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Nichtamtlicher Theil.
T>ie neue Militär-Hcirawvorschrist.

Das passive wie das active Wahlrecht wird dem
Soldaten nicht nur in politischen Angelegenheiten, son-
dern auch in Herzenssachen verkümmert. Er darf nicht
wählen, nnd er darf sich nicht wählen lassen nach freier
Regung des Herzens, Starre Schranken banen sich rings«
umher anf, nnd so ungestüm auch das Manucsherz
sich gegen dieselben aufbäumen mag, der kühle Ver«
stand fordert gebieterisch die Achtung des Gesetzes. Frei-
lich ist es nothwendig, dem Soldaten das Opfer einer
solchen Willensentäußernng anfznerlegen. Denn erstlich
fordert sein Beruf eine so bedingungslose Hingebung
an die Pflichten desselben nnd einen so hohen Grad
steter Bereitschaft zu Kampf und Entsagung, daft der
sorgenvolle nnd schwerfällige S inn des Familienvaters
damit nicht gnt zu vereinen ist. Der Soldat, nnd ins
besondere der junge Soldat, der den leichte» Wagc-
sinn, das mobile, thalendnrstige Element im Heere
verkörpert, soll nicht schon frühzeitig feste Wurzeln im
Boden der Familie faffen. er soll nicht sein Sinnen
nud Trachten allzusehr in den Bann des eigenen Herdes
stellen.

Ein weiterer Grnnd, der für die Beschränkung der
Herzensfreiheit des Soldaten geltend gemacht werden
mnss, ist der, dass sowohl das Deeornm des Standes
als anch die Anforderungen, welche durch hänfige Orts-
Veränderung oder besondere Dienstesbestimmnngen an
die finanzielle, Leistungsfähigkeit des Mi l i tä rs gestellt
werden, eine Gewähr dafür erfordern, dass nicht durch
die gesteigerten Bedürfnisse nnd die Schwerfälligkeit
des Familienhaushalts seine Existenz in ihren ma-
teriellen Fundamenten geschädigt werde. Theoretisch ge
nommeu wäre es also am zweckmäßigsten, dem Sol -
datcn sowie dem Priester der streitbaren Kirche dir
Verpflichtung der Ehelosigkeit anfznerlegen; dies ist
jedoch praktisch nndnrchführbar. Das moderne Heer be-
steht nur zu kleineren! Theile ans berufsmäßigen
Kriegslenten, den weiten Nahmen desselben musK das
wehrfähige Volk füllen. Diese von Jahr zu Jahr wech-
selnde Masse aber kann nnd darf den Pflichten des
Staatsbürgers nicht entfremdet nnd in der Begründung
emes eigenen Hausstandes nicht behindert werden. Die
grenze für die Aefchränknng der Ehefreiheit des nicht

berufsmäßigen Soldaten ist also gegeben. Sie nmsasst
den Mann, der unter den Waffen seiner Dienstpflicht
genügt, nnd jenen Theil der Reserve, der znnächst znr
Cumpletierung des Kriegsheeres herangezogen werden
muss. Für den Berufssoldaten kann die Ehebrschräuknng
naturgemäß weiter reichen; aber auch hier darf sie nicht
zn einem bedingungslosen Eheverbot werden. Damit sind
die Gesichtspunkte gekennzeichnet, welche bei Beurtheilung
eines militärischen Ehcgesetzes einzunehmen stud, und wir
können nunmehr den gegebenen Maßstab an die Vor-
schrift für die Heiraten im k. l. Heere legen, welche eben
erst zur Ausgabe gelangte.

Für den Wehrpflichtigen, der nicht berufsgemäß
dem Soldatenstande angehört, hält die nene Heiratö-
Vorschrift selbstverständlich jene Normen fest, welche
schon im Wehrgesetze begründet sind. Der nueingereihte
Rekrut nnd der präsent dienende Soldat stehen unter
bedingnngslosem Eh-verbot, der Reservist ist während
der ersten trci Jahre an die Einholung der militär-
behördlichen Ehebcwilligung gebnnden. Bezüglich des
Bernfssoldaten unterscheidet die Vorschrift zwischen dem
Unteroffieier nud dem Offieier. Der Unterosfieier kaun
die Bewilligung znr Eheschließung nnr erlangen, wenn
als Vorbedingnng eine tadellose Conduite, die mo
ralische Eignung der Brau« nnd der Umstand in Aus-
sicht gestellt ist, dass der Ehewerber durch die Ehe-
schlicßung seine materielle Lage «merklich' verbessert.
Wi l l der Unterofsicicr die Berechtigung ellangeu. seine
Familie in ärarischer Unterkunft zu bequartieren uud
für selbe überhaupt alle gebürenmäßigen Benesieien in
Anspruch z>, uehiuen, dann muss er überdies so lauge
warten, bis eine Stelle der nach «erster Art» ge
schlosseuen Ehen in srmem Truftpenkörper frei wird. Die
Zahl dieser Ehen darf nicht mehr als zehn vom Hun-
dert betragen.

Der Berufsoffieier hat sich. um die Bewilligung
znr Eheschließung zu erlana/n, weit strengeren Bestim-
mungen zu nnterwrrfen, den» außer der Forderung des
makellosen Vorlebens der Braut nnd ihrer standes-
gemäßen Lebensstellung ist auch die Zahl der gestat-
teteu Offieielsehen scharf begrenzt, es wird für jede
Eheschließung der Nachweis eines bt-sondereu Neben-
cinkommrus gefordert. Die numerische Beschränkung der
Offieicrsehcn bestand anch bisher, denn das nunmehr
außer Kraft gesetzte alte Heiralsnormale setzte fest, dass
im Geueralstabe ein Drit tel, bei der Truppe nur ein

Sechstel des Osficiertstandes verheiratet sein dürfe.
Diese Einschränkung wnrde aber nie allzn ernst genom-
men, im Gegentheil, die qnadcnweise Ehebewillignug
ohne Rücksichtnahme anf die überschrittene Zahl der
systemisierten Ehen war fast in allen Waffengattungen
zur Norm geworden. Die neue Heiratsvorschrifl ist iu-
foferue toleranter wie ihre Vorgängerin, als sie gestattet,
dass im Gcneralstabe die Hälfte, bei der Truppe ein
Viertel und in. Nnditoriat und bei den Militärbeamten
sogar zwei Drittel des Standes verehelicht sein dürfen.
Audersrits aber stellt die neue Vorschrift diese Grenz-
schranken als unverletzlich hin, und sie wird in dieser
Beziehung nachdrücklich durch ein bestehendes Reichs-
gesetz unterstützt, nämlich durch das Mil i tär.Witweu-
und -Waisengesetz, welches bestimmt, dass nur jene
Witwe pensionsberechtigt ist, deren Ehe innerhalb der
systcmisierten Anzahl geschlossen wurde. Eine Eheschlie^
ßung außerhalb dieses feststehenden Rahmens ist daher
sortau unmöglich.

Bezüglich der Forderung eines nachweisbaren Ne-
beneinkommens des Ehewerbers ist das neue Hrirats«
normale weitaus strenger, als die frühere Vorschrift
es war. Die «einfache» und »doppelte» Cantion, deren
erstere von jedem Stabs- nnd Oberofficier. gleichviel
welchen Chargengrades, zn erlegen war, sofern er das
d»''ißigstc Lebensjahr bereits überschritten hatte, deren
letztere aber ausnahmslos von jedem jüngeren Officier
gefordert wurde, hat aufgehört zu bestehe». Die neue
Vorschrift fordert lein Cantious-Capital, sondern ein an-
geluessenes Zinsenerträguis. Während früher allgemein
die einfache Caution mit 12 000 f l . nnd die doppelte
Caution mit 24000 f l . normiert war, unterscheidet die
ueue Norm zwischen dem Generalstabsofficier, dem
Truppenofficier nnd dem Rechnungsofficier. Nnr dieser
letztere ist eigentlich anf demselben Standpunkte ver-
blieben wie früher, dem« von ihm fordert man ein
Jahres-Nebenriulomo'en von tt00 f l , was dem allen
Cautious-Capitale von 12000 f l . entspricht. Der
Truppenofficier. und hiezu wird auch der Militärarzt ge«
rechnet, mnss in der Chmge des Stabsoffiziers ein
Zinscurrträgnis von 80l) f l., also ein Capital von
16 000 f l , in der Charge eines Obcrofficirrs aber ein
Erträgnis von 1000 fl.. also ein Cantions-Capital von
20 000 fl. nachweisen können. I m Generalstabe darf
der zugetheilte Officier überhaupt nicht heiraten —
was bisher nicht der Fal l war, der Hanftlmann muss

JeMeton.

Der Tod eines Dichters.
s is^ !??" F"""nender Nordlichtschein über endloser

Mnscher Schneefläche, so erhob sich dcr Genius PuZ.
uns icher der geistigen Nacht des russischen Volkes.
ei . / c n ' ^ ' dass iu den Tagen des tiefsten Elends
k "c / l a t .ou ' ln der Epoche ihres politischen Todes
°e Puche ,hre höchste Blüte erreicht? Fast scheint
"",! su. Seher nnd Propheten sind immer erst er-

anden. wenu ihr Volk auf dem Punkte schien, für
w'g m den Abgrund dcr Vernichtung zu sinken, uud
" r Dichter, der wahre nnd große Dichter ist ein
?" ) r r nnd Prophet zugleich; sein Blick durchdringt
"us Dunkel der Iahrhnnderte, und aus dem Donner
>l'wer zürnenden Worte klingt es nicht nnr wie Er-
'"ahulmg und Strafe, sundern auch wie eine leise Ver-
^chung einer fernen glänzenden Zukunft, wie der
"eolshmsenllang einer Hoffnnng anf Befreiung von
leiblicher und geistiger Knechtung.
< .̂ fünfzig Jahre sind es heuer, dass der größte
Alchter des russischen Volkes. Alexander Sergejcvic
Mskm, ms Grab gesunken, und nicht nnr die rnssi»
M Presse, sondern anch diejenige aller gebildeten nnd
whettsliebenden Völker nimmt diesen Änlass wahr,
. ,. ^ wahrhaft großen Dichter, dcr zu deu größten

Wl s ^ ^ " " ° w r gehört, nach Gebür zn ' feiern.
im c?^ Extreme überall berühren, so ist das auch

' , ^ l s c h c n Volke der F a l l : die tiefste menschen-
M e ß t bei demselben die

w a« «.« ' b " 'lberschwäuglichste Freiheitsliebe keines.
" " I « ans. und Pusk.n war der erste, der mit dem

dröhnenden Hammer seines Geistes an die ehernen
Fesseln zn schlagen begann, welche den Aufschwung
seines Volkes auch heute noch niederhalten.

I m Alter von zwanzig Jahren veröffentlichte
Pnstin, im Jahre 1820, seine erste größere Dichlnng-
«Ruslan nnd Ljudmila». welche ciüe förmliche Re-
volution in der russischen Literatur hervorbrachte. I n
solchen glühenden Worten hatte noch kein russischer
Poet gesungen, in so farbenprächtigen nnd dabei doch
poetisch wahren Bildern noch keiner die Geschicke seines
Volkes gezeichnet. Puskin war ein großer Verehrer
Lord Byrons, dessen Dichtungen auch einen ungemein
großen Einfluss auf seiue gaüze Gcistcsrichtung hatten.
Wie bei dem großen Briten, war auch bei ihm glü-
hendc Freiheitslicbe der Gruudzug seines poetischen
Charakters, und wie bei diesem, erstreckte sich dieser
revolutionäre Geist selbst biö auf die literarischc Form,
deren bisherige Schablone er zerbrach, um seinem
Volke ganz neue, bisher una/hörte, Weisen in einer bis
dahin ebenfalls noch »ncht gehörten stammenden Sprache
dcr Begeisterung zu singen. Pu5kius berühmtes Werk
<Der kaukasische Gefangene» lehnt sich hart^ an By-
rons «Childe Harald.', ebenso athmet P»s^ius be-
rühmter Roman «Eugen Ouegin» Ayrou'schen Geist,
und wenn Puskiu auch in seinen späteren Werken
«Poltava», «Angelo» und namentlich in seiner be-
rühmtesten dramatischen Dichtung «Boris Goduiwv»
gegen diesen Einfluss bewusst anzukämpfen uud sich
von seinem Vorbilde zu emancipieren snchte. so gelang
ihm das erst in späteren Jahren zum Theile bezüglich
der Form, ohne dass er sich jedoch jemals ganz dem
mächtigen Einflüsse zn entziehen vermochte, welchen
der Geist des großen britischen Dichters auf ihn geübt
hatte.

Fesselnd und herzbewegend, wie die Werke dieses
großeu Dichters, sind auch die äußeren Lebensschicksale
desselben; romantisch, wie das Schicksal seiner Helden,
ist auch sein Leben und sein Tod. Er lebte, sang und
stritt für die Freiheit und starb für die Ehre einer
Fran, seiner eigenen. Wir wollen hier nicht eine litera-
rische Studie über Puskin schreiben — das ist bereits
zur Genüie geschehen — sondern bloß einige Details
ans seinem wildbewegten Leben und sein tragischer Tod
sollen uns hier beschäftigen, da diese Passionsgeschichte
des größten russischen Dichters, des Regenerators der
heute allgemein geschätzten russischen Literatur, ein grelles
Streiflicht auf die politischeu und socialen Verhältnisse
jenes unglücklichen Landes wi r f t , wie sie vor fünfzig
Jahren bestanden und wie dieselben sich anch heute noch
nicht geändert haben.

Wie jeder nach Neuernng und Fortschritt stre«
beude Geist, hatte Puökm während seines ganzen Le>
bens viel von der Verfolgung der starren Anhänger
des Althergebrachten zu leiden, und namentlich mnsste
das in Rnssland der Fal l sein, wo zu den Lastern,
die der Barbarei anhaften, noch die Fehler kamen,
welche die moderne Civilisation im Gefolge hat, wo
der Staat corrupt, die Gesellschaft angefault ist und
die höheren Stände, die Frauenwelt nicht ausgeschlossen,
znmcist eine leichtfertige Auffassung bekunden und. um
sich über ihre politische und sociale Misere zu trösten,
ihre Zerstreuung in leichte» Liebesabenteuern. I n t r i -
guen uud bösartiger Medisance suchen. Eiuer solchen
fiel auch dcr große Dichter znm Opfer, der, wie ein
Zeitgenosse von ihm schrieb, «ein Sclave der Ehre war,
als Opfer der Verleumdung fiel und durch eine Kugel
in der Brust starb, die er iu der Vertheidigung der
Ehr»' einer Fran erhalten.» ' '
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ein Einkommen von 1200 fl.. also 24 000 fl. Capital,
der Stabsofficier 1000 fl. Einkommen, also 20 000 fl.
Capital nachweisen.

Alle diese Zahlen, welche an und für sich die
Höhe des früheren einfachen Cautionsbetraa.es beträcht-
lich übersteigen, gelten nur für den Fall, als der Ehe-
wcrber das dreißigste Lebensjahr bereits überschritten
hat, also für denselben Fall, für welchen früher eben
die einfache Caution normiert war. Für den Fall, als
der Ehewerber jünger ist als dreißig Jahre, tritt zwar
nicht eine Verdoppelung des geforderten Cautionöbetrages
ein, so wie früher, aber immerhin muss der Ehewerber
iu diesem Falle ein um fünfzig Procent höheres Ein-
kommen nachweisen können. Es muss also der Rech-
nungsofficier innerhalb dieser Altersgrenze 18 000 fl.,
der Stabsofficier der Truppe 24 000 fl., der Oder-
officier der Truppe 30000 fl., der Stabsofficier im
Generalstabscorps ebensoviel, der Hauptmann im Ge-
neralstabe aber sogar 36 000 st. an Cautions - Capital
nachweisen können. Es ist demnach nur der Rechnnngs-
officier und der Stabsofficier der Truppe innerhalb
der Grenzen der früheren doppelten Caution verblieben,
für alle übrigen Officiere ist eine namhafte Erhöhung des
geforderten Nebeneinkommens eingetreten. Da anzuuch-
men ist. dass kein Stabsufficier auch im Generalstabe
nicht, diesen, Rang vor zurückgelegtem dreißigsten
Lebensjahre erreichen kann, so fällt die Wirkung der
hohen Cautionsforderung ausschließlich auf den jungen
Officier überhaupt und insbesondere auf den des Ge«
neralstabcs.

Noch eine weitere Verschärfung bringt die neue
Heiratsvorschrift, zwar nicht im Texte derselben, aber
iu dem der Durchführungsverordnung hiezu, uämlich die
Bestimmung, dass die Annahme von bei Versicherung s-
Gesellschaften sichergestellten Witwenrenten an Stelle des
Cautionsbetrages ausgeschlossen ist. Hiedurch ist das
Asyl, welches bisher vermögenslose Officiere mit ihren
Bräuten in der Franz - Josefs»Stiftung fanden, auf-
gehoben.

Fassen wir zum Schlüsse die Abänderungen der
neuen Heiratsvorschrift in ihrer Gesammtheit ins Auge,
so sehen wir, dass unverkennbar das Streben hervor-
tritt, die Zahl der Officiersehen nach chrem gegen-
wärtigen thatsächlichen Bestände definitiv und un-
verrückbar festzustellen, überdies die Möglichkeit der
Eheschließung insbesondere für den Generalstäbler und
den Truppenofficier zu verringern und die materielle
Existenz der militärischen Ehcwerbcr zu verbessern. Die
Heeresleitung strebt also an: erstlich das Verhältnis
der verehelichten und der ledigen Officiere im stehende»
Heere stabil zu gestalte»; weiter jene Officiere, welche
vou deu Studien oder dem Dienste voll und ganz iu
Anspruch genommen werden, davon abzuhalten, dass sie
vorzeitig iu den Ehestand eintreten, und schließlich eine
allgemeine Erhöhung der materiellen Garantien für
den gesunden Bestand jeder einzelnen Militär-Familie.
Man wird diesem Streben die Zustimmung gewiss nicht
versagen können.

politische Ueberlicht.
( Z u m L a n d s t u r m g e s e t z . ) Der Landes«

vcrtheioigu<igs-Minister hat aus Anlass einer Anfrage
zur näheren Präcisieruug des Punktes 149 der Aus-
führungsverordnung zum Landsturmgeseh entschieden:

Der Schlusssatz dieses Punktes sei dahiu zu verstehen,
dass in besonderen und dringendsten Bedarfsfällen im
Kriege solche Landsturmpflichtige, welche den jüngsten
Jahrgängen der ausgedienten Soldaten angehören aus
dem LandstnrM'Bataillon ausgeschieden und solcherart
noch vor den Landsturmpflichtigen älterer Jahrgänge
zu Ersatzzwecken für das Heer und die Landwehr ver-
wendet werden können. I n den Landsturm-Bataillonen
seien aber solche in den activen Heeresdienst Eingereihte
durch jene zu ersetzen, welche iu deu Ersatzabtheilungen
des Landsturmes mittlerweile gehörig ausgebildet wor-
den sind.

( L a n d e s - F e u e r v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t
i u S t e i e r m a r k . ) Einem Beschlusse des Landtages
entsprechend, hat der steiermärkische Landesausschuss die
Formularien für die Schaffung statistischen Material 's,
namentlich über den Wert der Gebäude, um eine
Gruudlage für die geplante Errichtung einer Landes-
Feuerversicheruugsaustalt zu gewiunen, fertiggestellt und
den Bezirksausschüssen zur Vertheiluug an die Gemein-
den zugestellt.

( Z u r L a g c i n B ö h m e n . ) I n einer in Tnr-
nan stattgehabten Wählerversammlung erstattete der
altczechische Neichsraths-AbgeurdneteVrany seinen Rechen-
schaftsbericht. Die Czechen dürfen nicht so kühn vor-
gehen wie die Magyaren, sonst würde die Rechte ge-
sprengt, die Regierung gestürzt und die Mitglieder des
deutsch-österreichischen Clubs ans Ruder berufen wer-
den. Die Versammluug nahm eine Resolution an , in
welcher das Bedaueru ausgesprocheu wi rd . dass trotz
der schweren Opfer und Lasten, welche insbesondere den
Bauernstand drücken, nicht die geringsten Hoffnungen
des czechischen Volkes sich erfüllt haben. Trotzdem sei
jedoch die Versammlung überzeugt, dass Dr. Nieger
und die Mitglieder des czechischen Abgeordnetenclubs
ihre Pflicht gethan haben, und sie verdamme deshalb
die von jungczechischer Seite ausgehenden Angriffe auf
Dr. Rieger.

( K ä r n t e n . ) Behufs Vorbereitungen für die
nächste Landtagswahl constituierte sich vorgestern abends
in Klagenfurt ein Wahlcomite' aus Gemeindcräthen und
den Ausschüssen des deutsche» und des Communal-
vereineö. Das Comite! wählte den Viccbürgermeister
Glöckner zum Obmann uud nominierte deu Bürger-
meister Erwein als Candidate«. — Der Abgeordnete
Dr. Steinwender hält Donnerstag in Klagenfurt eine
Wählervcrsammlung ab.

( K r o a t i e n . ) Iubetreff der durch dic neuen
Verwaltungsgesehe anch für KroatienSlavonicn syste-
misierten Verwaltnugsansschüsse der Cumitate hat die
kroatisch-slavonische Landesregierung eine Verordnnng
erlassen, gemäß welcher diese Ausschüsse am 1. August
ihre Thätigkeit beginnen müssen.

( Z u r S i t u a t i o n i n B u l g a r i e n . ) Ein
Telegramm ans Rustschuk meldet, der Exminister Ra«
doslavov wäre verhaftet worden, und zwar weil er
gegen die Regierung conspirierte. Auch fürchten sich
die Regenten und nenen Minister, nach Sofia zu
gehen, weil die Garnison sich offen zugunsten des
früheren Krie sministers Nikolajev erklärte. Ferner
verlautet, dass. im Falle der Prinz von Cobnrg den
Thron definitiv ansschlaqen sollte, die Regenten die
Unabhängigkeit Bulgariens mit dem Prinzen Alexander
von Battenberg als König proclamieren würden.

( D r e i - K a i s e r - B u n d . ) Die «Kreuzzeiwna»
versichert, mit Bestimmtheit zu wisseu, dass cin N<
dürfnis znr Erneuerung des «Drei-Kaiser-Niindes» ans
deu'scher Seite nicht vorhanden sei.

( S e r b i e n . ) Aus Belgrad liegt eine interessante
Meldung vor. Es sollen nämlich auf die Iusurgiening
Bosniens abzielende Broschüren confisciert worden sein,
die von einem notorischen Anhänger der heutiqen Ne-
gierung herrühren. Selbstverständlich wird diese That-
sache Minister Ristic sehr unangenehm überraschen.
Wir vermögen nur nicht zu ergründen, warum in den
letzten vier Wochen schon weit mehr gegeu Oesterreich'
Ungarn gerichtete Scherze in Belgrad executicrt M l -
deu sind. als in den sieben Jahren des vorigen
Regimes.

( D i e M i n i s t e r k r i s i s i n de r T ü r k e i . )
Die Nachrichten über die Ministcrkrise in Coustall-
tinopcl sind durch nenere Meldungen, welche die Affaire
bereits als übenvunden bezeichnen, überholt. Es ist
Thatsache, dass der Oroßuezicr aus Verdruss über einen
Artikel in der Wochenschrift «Nizan», der von sehr
hoher Seite inspiriert worden sein soll. seine Demission
gegeben; aber der Sultan scheint sich Mühe gegeben
zu haden, den Missnmth des Großveziers zn beschwich'
tigen. und so bleibt alles wieder beim alten — wenN
nicht etwa in den nächsten Stunden eine neue Laune
des Großherru oder eine neue Verstimmnug des Groß'
ueziers wieder eine ganz neue Situation schasst.

( A f g h a n i s c h e G r e n z f r a g e . ) Eine der «Pol.
Corr.» ans Petcrslinlg zugehende Meldnng gibt als
Gruudlage des zwischen den englischen und russischen
Mitgliedern der Commission für die afghanische Grenz"
Delimitation geschlossenen Arrangements die Verein«
barnng an. wonach Afghanistan die Districte von
Khanniab und Kodschah Saleh erhält, während einige
Gebietsstreifen an den Ufern des Knscht-Flnssek, welche
den Saryks im Jahre 1885, abgenommen worden
waren, seitens Afghanistans wieder abgetreten werden.
Die englischen Commissärc treten heute die Rückreise
nach London an.

Tagesnenigleiten.
Se. Majestät Ver Kaiser haben, wie der «Bote

für Tirol uud Vorarlberg > meldet, der Gemeinde Vil l '
Agnedo 1000 sl. und der Gemeinde Bondone 500 sl>
zur theilweisen Deckung von Brücken-, beziehungsweise
Bvückendammherstcllunqen zu spenden geruht.

— ( D e r A f r i k a f o r s c h e r S t a n l e y >.) A»s
London erhalten wir die nachstehende telegraphische Nach'
richt: Das Bureau Reuter meldet von, 20. d. Mls. a>'s
St. Thomns: Nachrichten zufolge, welche bei der hiesigen
Tclegraphenslation der wcstafrilanischeu Gesellschaft cw-
liefen, wurde, S t a n l e y während eines Kampfes nüt
den Eingeborenen, wobei es sich um Nahrungsmittel han-
delte, erschossen. (Der berühmte Afrilmciseüdc Henry
Morton Stanley wurde 1848 in Denbigh — Wales ^
geboren. 18s>!> erhielt er vom Eigenthümer des «New"
York Herald» den Auftrag, den UelschM'iicn Livingstone
in Afrika aufznslichen, welchen er thatsächlich 1871 in
Udschidschi am Tai,ganjika-3ce fand. Durch Stanley's
zweite Afrikareise - 1874 bis 1877 — wurde dcr Lattf
des Congo sesigeslM. 1878 wurde Stanley mit der Lei-

Pusliu. der im Jahre 1799 geboren wurde, trat
nach Beendigung seiner Studien ins auswärtige Min i - j
sterium. wo er' bis 1820 blieb. Als seine Freiheits-
lieder die Auflnerksainkeit auf ihn zu lenken begannen,
wurde er nach Kisenjev verbannt, wo er in der Kanzlei
des Otnerallieutenants Voroncov verwendet wurde. Da
«r auch hier seiner poetischen Begeisterung keine Zügel
anlegte, wurde er auf sein väterliches Gut in Süd-
russland verwiesen und erst nach der Thronbesteigung
des Kaisers Nikolaus wieder nach Petersburg berufen.
Der gewaltige Nikolaus ergötzte sich an dem Freimuthe
des Poeten und spielte, wenn man sich so ausdrücken
darf, mit demselben, wie der Löwe mit der Maus; er
half dem Dicbter oft über seine Geldverlegenheiten
hiuaus, ihn aber gegen die Vexationen dcr allgewalti-
gen Polizei zu schützen, das vermochte er nicht. I n
s> inen Briefen an Freunde betlagt sich Puskin bitterlich
über diese aufreibenden Kämpfe, welche er mit der
Censur hatte und die ihn das Leben verwünschen ließen.
Wiederholt hatte er angesucht, ins Ausland gehen zu
dürfen; feine Bitte wurde ihm immer abgeschlagen.
Man wollte den Vogel, der sich nach Freiheit sehnte,
nicht von der Kette lassen.

Inmitten dieser Kämpfe trat Plötzlich eine Wen«
dnnq in Puskins Leben ein. Er hatte seii drei Jahren
einer Dame von gnßer Schönheit den Hof gemacht
und führte endlich am 10. Februar des Jahres 1831
Natalia Nikolajevna Goncarou in Moskan zum Altare.
Vou diesem Augenblicke an wurde das Leben des Dich
ters ein Martyrium. Natalia Nikolajeona war nicht
nur sehr schön, sondern auch sehr kokett, und wenn auch
nicht eigentlich verderbten Gemüthes, so doch einiger-
maßen flatterhaft und leichtfertig. Puätin selbst aber
war nichts weniger als ein schöner Mann. Sein Groß-

vater war ein Neger gewesen, uud iufolge eines nnglücklichen
Attavismus trugen Austins Gesich'tszüqe deu Stempel
dieser Herkunst. Puskin hatte sich. obwohl cr infolge
seines Geistes nud seiner Berühmtheit viel Glück bei
deu Damen hatte, niemals Illusionen über sein Alls-
sehen hingegeben, uud einmal schrieb er in übermüthi-
ger Laune über sich selbst:

Ein kraushaariger Wollkoftf.
Ein muthwilliM Tolllupf,
Das Antlik vum Affen.
So ist Puötin beschaffen.

Die Rolle eines solchen Mannes bei einer so
schönen und so koketten Frau scheint aber auch vor
fünfzig Jahren keine allzuleichte gewesen zu smi. Pus-
kiu. der in seiueu Werkeu immer die rhl'che Trene
vertheidigt hatte, hielt in dieser Beziehung auch viel
auf den äußeren Schein. Er ließ es auch nicht an
Ermahnungen an dieselbe fehlen, wie aus den kürzlich
veröffentlichten Briefen erhellt, welche der Dichter an
seine Frau gerichtet hatte. I n einem derselben schrieb
er ihr:

«Ich verbiete dir nicht, kokett zu sein; aber was
ich von dir verlange, das ist Reserve, Schicklichkeit,
Würde Ich rede hier nicht von Tna/nd; diese hat mit
einer Frage des bloßen dun Ion nichts zu schaff n

z und g,hört auf ein ganz anderes Gebiet. . . Die .Nolet«
terie führt uie zu gutem Ende; sie mag wohl ihren
Reiz haben, aber nichts beraubt eine junge Dame so
schnell der Achtung, ohne welche es für sie weder Fa-
milienfrieden noch Ausehen in der Gesellschaft gibt.
Freue dich n i^ t allzusehr über drine Eroberungen.
Ninon, deren Coiffure du nachahuist, sagte- «Im
Herzen eines jedl'n Mannes steht geschrieben: Der am
leichtesten Zugänglichen!» Kann eine Frau da stolz

darauf s.'in. Herzen zu verführen? Denke darüber nach
nnd störe meine Nuhc nicht. Ich halie genug der M'-
schästignng, genug dcr Sorgen, sügc alldcm nicht auch
die Unruhe, die Elfersucht :c. hinzu, vou noch SchliM'
merem zu schweigen!»

Aber all diese Ermahnungen vermochten das
Temperament der schönen Fran nicht zn ändern, ebcll-
sowenig wie die Gewohnheiteu der Gesellschaft, in dercll
Mitte Natalia Nikolajevna lebte. Sie war nach w>e
vor die Königin auf den aristokratischen Bällen ' "
Moskau llnd Petersbnrg, und ein Hof von Anbeten'
uuig^b sie al leul lMen. ' Eiu so stolzer Charakter, wie
es derjenige Puskins war, mnsste unter solchen Ver-
hältnissen unqemein leiden, und das war nmsmnehr, der
Fall. als er sich von seiner Frau auch zu Schritten be-
wegen ließ, die seiner innersten Natur widerstrebte!!-
Damit sie eine Einladnnq anf die Hosbälle erhalte,
musste er im Jahre 18^4 um die Ernennung znn'
Kammcrjnnker ansuchen. Der Dichter der Freiheit musste
sicl, in das Kleid des Höflings stecken, um seine Fr""
auf den Hofl'all begleiten zu können, wo er eine be-
dauerliche, ja nahezu lächerliche Rolle spielte. «Pnskiu,'
fo schrieb Graf Solognb in seinen Memoiren, «wol
zu jener Zeit nicht mehr Pustin. sondern bloß Höfling
und Gemahl.»

G gen das Ende des Jahres 18W fm» ein j»" '
ger Franzose, cin Herr von Authes. nach Petersburg
um in der »nssischen Armee Carriere zu machen. ^
war eili Adoptivsohn des niederländischen Gesandl^
Baron Heckeren und hatte als solcher Zutritt iu alle
arislulratischeu Salons. Er war cin schöner Cavalier,'
einschmeichelnd bei Männern, sehr nnternehmcnd ^ '
Frauen; er gefiel allen und selbst dem Kaiser, dcr ih"
sogleich znm Ofsicicr in feiner reitenden Garde ^ '
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lung einer Expedition nach dem Congo betraut. Peter-
niann nannte Stanley den «Bismarck der Afrikaforschung».
Anmerkung der Redaction.)

— (Gegen die E m a n c i p a t i o n s l u s t . ) I n
Lyon fand vor einigen Tagen zugunsten der Hinterblie-
benen des verunglückten Fechtmeisters Guilct eine große
öffentliche Fechtproductiou statt. Zu diesem Anlasse er-
schienen auch mehrere Cclcbritäten ans Par i ' , nnd die
Nachfrage von Karten war enorm. Die 17jährige Blanche
D r i c o t erntete für ihre trefflichen Leistungen enthusia-
stischen Beifall, indem es ihr gelang, den berühmtesten Fecht-
künstlern standzuhalten, und wurde ihr auch eiustim-
mig der erste Preis zuerkannt. Mlle. Dricot saß später
am Huuoratiorentischc beim Souper, da brachte man ihr
ein Schreiben, nach dessen Lecture sic bewnsstlos zu
Nodcn saul. Dasselbe war vou ihrem Bräutigam, dem
Advocatcn Mouche t , und enthielt die Worte: «Adieu,
ich reise heute Nacht noch nach Paris und suche mir
dort eine Frau, die mit der Nähnadel so gewandt nm-
zugehon versteht, wie du mit den« Rapier.»

— ( G r o ß e r Brand. ) Ein Wahnsinn'ger hat
die Stadt Hoduciszki im Gouvernement Wilua in Brand
gesteckt. Die Stadt ist fast gänzlich niedergebrannt. Mehrere
Personen sind dabei nms Leben gekommen. Nichts war
versichert. Das Elend ist groß. Am meisten wnrden die
israelitischen Bewohner geschädigt.

— ( E i n t h e u r e s B i l d . ) Bei der Versteigerung
der Gallerte Lousdale iu Loudon wurde das berühmte
Porträt der Marquise von Pompadour, ausgeführt von
Francois Boncher, mit 201 200 Mark bezahlt. Der
Käufer soll dem Vernehmen nach ein Mitglied der Fa-
milie Nothschild sein.

— ( D i e Hitze i u den V e r e i n i g t e n S t a a -
ten.) Berichte ans den verschiedenen Städten der Ver-
einigten Staaten Nordamerika's zeigen, dass dort die Hitze
in den letzten Tagen eine ungewöhnlich große war und
dass infolge deffen viele Fälle von Hitzschlag sich ereig-
neten. Aus Pittsburg wird berichtet: 1 0 1 " Fahrenheit,
«Todesfälle; Washiugton W ", 2 Todesfälle; Baltimore
99", 6 Todesfälle; Pekin 103" den ganzen Tag hin-
durch, 4 Todesfälle; Ioliet 113", 2 Todesfälle; St.
Louis 107", 17 Todesfälle und 100 Fälle vou Sonnen-
stich; Louisville W,ü" , 8 Todesfälle; Chicago 102",
18 Todesfälle; Ciuciuuati 100 bis 104", 18 Todesfälle,
48 Fälle Sonnenstich.

— ( E i n pa tho log i sche r Schlaf .) I m Wo»
liner Gouvernement in Nnssland befindet sich in Behand-
lung des Arztes Iesipovic ein Uijähriges Banernmädchen,
welches bereits 84 Tage in einen pathologischen Schlaf
verfallen ist und während der ganzen Zeit gar leine Nah-
rung zu fich genommen hat.

— (Augeuehme A u f k l ä r u n g . ) Fremder:
«Znm Donnerwetter, jetzt schneiden Sie mich schon zum
zwciteumale. Wenn Sie nicht besser rasieren können, wer-
den Ihnen Ihre Knnden bald wegbleiben!» — Lehrling:
<O nein! Die K u n d e n darf ich ja noch gar nicht ra^
siercn — ich rasiere nur die F remden!»

Local- und Provinzial-Nachrichtell.
A u s s t e l l u n g w e i l l l i c h c r H a n d a r b e i t e n .

Unter den neu hinzugetommenen Gegenständen sehen
W'r wieder einige sehr lobenswerte, einige sehr mühevoll

ausgefertigte Arbeiten, und es sind dieselben zum Theil
kostbare Luxussachcn, theils dienen sie praktischen Zwecken
in der Haushaltung. Von den kostbaren Stickereien nennen
wir in erster Reihe eine ganz besonders schöne Violin-
decke, die bestimmt ist, in Zukuuft die Saiten einer wert-
vollen «Cremonefcriu» vor Witteruugseinflüssen zu schützen.
Die stilvolle Zeichnung ist von einer jungen Wiener
Künstlerin, Fräulein Hermine Bach, entworfen, welche,
wie es fchcint, das Talent ihrer Mutter, der genialen
Directrice der k. k. Wiener Fachschule für Kunststickerei,
Frau Emilie Bach, geerbt hat. Von diefer letzteren
wurden die Farben bestimmt, in welcheu Fräuleiu Fö-
d e r l , als sie uoch in Wien weilte, die Stickerei der
Violindecke ausführte. Die Zeichnung stellt eine pocsic-
volle Allegorie der Musik dar, nnd sind Delphine, ein
Schwan, zwitschernde Vögel, Flammen und ein Lorbeer-
kranz verbunden durch zierlich sich aufbauende Arabesken.
Gearbeitet ist dieses nachahmenswerte Object in Appli-
cation, Nadelmalerei und in chinesischer Technik. Der
Preis stellt sich auf 100 Gulden.

Außerdem sehen wir uoch eine vorzügliche Arbeit nach
einer symbolischen Zeichnung, nud zwar einen Ofenschirm,
dessen gestickte Fläche den Drachen, das Symbol des
Feuers, zeigt. Die Ausstellcriu ist Fräulein Gisela Luck-
mann. Dieser Ofenschirm ist in der Ecke rechts vom
Pavillon placiert. I m Pavillon ist auch soust allerlei
verändert worden; auf die Chaiselongue ist nun eine an-
dere Decke gebreitet, eine unendlich mühevolle Stickerei iu
bunten Farben, die ihrer Verfcrtigcrin, Frau Anua Kup ta ,
wohl sehr viel Zeit »md Geduld gekostet habcu mag. Das
Material hierzn erweist sich als ein ziemlich theueres,
indem die Decke mit sogenannter spanischer Seide gestickt
erscheint.

Weitcrs sind an den Fenstern neue Vorhänge-Arran-
gements vorgenommen worden; jene au dem Fenster rechts
befindlichen, schönen, feinen weißen Vorhänge in Filet-
Guipure nnd Durchbruch, die sich wie ans Spitzen her-
gestellt präsentieren, sind eine fleißige, höchst lobenswerte
Arbeit des Fräuleins K a p u s , welche jnngc Dame sich
überhaupt hervorragend bcthciligt hat au der Hcrstel-
luug der schönsten Gegenstände, die wir bereits als
vorzügliche Stickereien in den ersten Berichten aner-
kannt haben, als z. B. das Messkleid, die japanische
Wanddecoralion im Pavillon, eine Schreibinappc u. a. m.
Von demselben Fräulein, der einzigen Schülerin, welcher
Fräulein Födcrl schwierige Arbeiten zur Ausführung
im Haufe anvertraueu kann, ist auch eine viclbewuu-
dertc Scheibengardine. Durclbruch aus Congrcssgrund,
ausgestellt. An d .̂„ ^ „ ^ u l c i n M w r l exponierten
Gegenständen haben ferner mitgearbeitet: Auguste Eberle,
^na Mmer, Helene Supa,,,'Fanny Cic, Lonife Noz-
man ^ sämmtlich deren Schülerinnen; Fran Anna
T v r d y - C r u s i z sandte sechs Kaffeeservietten, die be-
sondere Erwähnung verdienen; erstens hat die Dame
die geschmackvolle Zeichnnng selbst entworsen nnd zweitens
taun man anch die Ausführung und die frische Farben-
Wahl unbedingt loben.

Wir wenden nnn nnscre Ansmcrlsamleil den zunächst
stehenden Schanlästen zu. Da fällt uns eine Menge be
achtcuswcrter Dinge anf, die wir freilich Raummangels
halber nicht durchwegs beschreiben können. Fränlein
S o n v a n ist vertreten mit einem Sophatissen distin-
guiertester Art in Broderie d'Espagnr; Fräulein Olga
F ö d e r l mit einem zierlichen Sachet aus blauem Surah

in Technik Ianina; Frau Ninka L u c k m a n n ^ G a l l e
stellt ein Dutzend Taschentücher mit farbigem Rand und
farbig gestickten Buchstaben aus; diese Tücher bilden eine
Specialität und dürften insbesondere Berufsstickerinnen
sehr interessieren, indem jeder Buchstabe eine andere
Farbenzusammenstellung und eine andere Ausführung aus-
weist, und jeder Buchstabe ist hiibfch und originell! Diefe
Dame hat überdies noch eine Reihe durchaus fehr schöu
und correct gearbeiteter Gegenstände zur Verfügung ge-
stellt, die seitens der Besucherinnen vielen Beifall ernten,
fo u. a. noch zwei Taschentücher, eines in gezogener
!> jour-Arbcit und ein geklöppeltes, und zwölf Servietten
auf Lciuen mit Roth in Stilstich äußerst verständnisvoll
gestickt. I m Schaukasten Nr. 1, in dessen unterstem Fache
die eingangs beschriebene Violindecke prangt, sehen wir
auch eiu elegantes Kissen der Frau S a m a s s a , eine
schöne Flachstickerei auf gepresstem Plüsch, deren feine
Farbencombinierung anffällt. Anch ein sehr hübsches Kaffee-
tuch mit stilgerechtem Muster, wie sich eiu solches vor-
züglich zum Kreuzstich eignet, hat Frau Samassa bei-
gestellt; es ist mit Blau auf ungebleichtem Grunde gc
arbeitet. Von Fräulein Mila S u m a n stammt die im
Kasten Nr. 1 untergebrachte pompöse Sophalehne, eine
tirschroth- und weißfarbige Plüsch-Aftplication, in Kreuzstich
ausgeführt. Begrenzt ist die forgfältig hergestellte Lehne
mit gellöpfteltei Spitzen.

Von den Wcißstickercien, Strick« und Häkelarbeiten
nennen wir als gelungen: Eine Hemdenpasse, vorzüglich
schöne Hochstickerei des Fräuleins Wilhelmine H o n i g ; ein
gehäkelter Einsatz, schöne und correcte Arbeit der Lehrerin
Fräulein Fanny Wenzowsky , und eine ans früherer
Zeit herrührende, eigenartig gestickte Decke mit durchbro-
chenem Muster, ausgestellt von Frau M i kusch. Eiu
Dntzend Handtücher in diversen doppelseitigen Techniken
von Frau S t e i n r o s e r darf auch nicht Übergängen
werden. I n den Collections der Frau Marie D r e n i l
sowie des Institutes H u t h ist auch manch Neues zu
sehen. Inmitten der Längentafel, auf welcher Frau
Drcnik ihre Objecte zum Haupttheile auslegte, fällt ein
sogenannter «Smyrna-Teppich» auf, welche schöne, zweck-»
entsprechende Handarbeit, eine Nachahmung der echten
Tcppiche dieser berühmten Gattung, bei den Damen
vielen Anklang finden dürfte, indem sich diese Teppiche
als uugemein praktisch in ihrer Verwendung bewähren.
Von derselben Ansstellerin sind neu: Ein Tischläufer von
gewebtem Grund, geschmackvoll ausgcnäht, sowie ein schö-
ner Tcppich in tunesischem Slickstich, der eine distinguierte
Farbzusammenstellung weist. Damit auch das Volts-
lhümliche nicht fehle, hat Fran Drenik vier reich gestickte
«Pece,» die originellen weißen, mit feinen Spitzen be-
setzten Kopftücher der lrainischen Bäuerinnen, der Aus-
stellung einverleibt.

Und während wir dies alles rem'strifren, kommt noch
immer ein und das andere Object, so dass auch dieser
Bericht noch nicht der letzte ist. Die Ansstellnng wird
jedoch nur mehr tnrzc Zeit geöffnet bleiben, indem Fräu-
lein F ö d e r l sich Anfangs August zum Besuche der
kirchlichen Ausstellung «ach Wien begibt.

Wir verlassen den Saal — da fällt unfer Blick
noch anf eine Arbeit von fleißiger Hand, die hier auf
drin Gange ihrer Größe wegen alifgehängt wurde, denn
diese originelle Kasfcrgarnitur, gearbeitet von Fräulein
Johanna Ones da, die in prächtiger Zeichnung dem

Au I.'f . " ' " Nikolajevna verfehlte nicht, alsbald die
Ä ^ ' " ^ d's französischen Lovelace m.f sich zu
m ^ ? ' m ' ^ " a l b in schr eifriger Weise dm Hof
V I " " h""e die Medisauce der Hofleutc alsbald
m f V ^ ^ " " f " " l ! " " . verletzende Anspielungen
^ . . 6 M ' zu machen, und der Tritschtralsch er-
r ? ^ " ^ M " Grad. als sich d'AntlM einen
lvyen KasernemM über die Hühneraugen an den
Mi fw Natalia Nikolajevua's erlanbte. '

Puskin erhielt eine Menge vun anonymen Vricfcn.
^er letzte derselben, dessen Urheber unbekannt qcblieben
'", lautete:

«Die Inhaber des Großlreuzes. die Commandeure
Mt» Nittcr heg erlauchten Ordens der Gehörnten
Men im Nalhe des versammelten großen Capitels.
Ehalten unter dem Vorsitze des Ordeus-Oroßmeisters.
Al'- Excelleuz deu Fürsten Narislin, den edlen .Herrn«
^lexander Puslin. einstimmig zum Coadjutor des Groß-
meisters des Ordens der Gehörnten und zum Ordens«
Wuriographcu ernannt.

Der definitive Secretär
Graf Vorck.»

Dieses unglückselige Diplom war die Ursache des
logischen Endes dcs Dichters. Man suchte nach dem
Autor des Pamphlets; der Verdacht fiel anf mehrere
-Personen und ganz besonders anf den Fürsten Ga«
M m , welcher später, wie man sagt, infolge von Ge«
M^nsblsseu in den Jesuitenorden trat. Dcr Fürst
protestierte jedoch energisch gegen diese Beschuldiguug.
w«s . ^ . " ' 6 Herz getroffene Dichter theilte das er-
warte Diplom dem Grafen Venkeudorf mit, und wir
d ^ ? ? ""6 diefem Schreiben die Gründe, welche ihn
d i ? M « U"'' c°" H " l " d'Anthes Genugthnuuq durch
° " Waffe., zu fordern. P M n schreibt: .Herr Gras!

Ich fühle mich berechtigt und verpflichtet, Ew. Excellenz
über einen Vorfall Mittheilung zu machen, dcr sich iu
meiner Familie zugetragen. Am Morgen des 4. No«^
vember habe ich drei Exemplare eincs anonymen Arieses
erhalten, der meine persönliche und Familienehre in
härtester Weise angreift. Am Stile und der fonstigen
Fassuug desselben erkannte ich, dass derselbe von einem
Fremden, ciuem Manne dcr guten Gesellschaft, einem
Diplomaten herrührt. Meine Nachforschungen haben
ergeben, dass die Ursache dieser Infamie der Umstand
bildete, dass, bei aller Tadellosigkeit dcs Betragens
meiner Fran, Herr d'Anlhes derselben den Hof machte.
Es kann mir nicht zugemuthet werden, den Namen
meiner Frau in eine solche Affaire gemengt zn sehen,
und ich ließ das Herrn d'Aulhrs sagen. Sein Adoptiv-
vater, Baron Hcckercn, besuchte mich hierauf, nnd cs
wurde vereinbart, dass die Affaire durch ein Pistolcn-
ouell a»sgctrageu werden solle, und dcr Baron erbat
sich fiir Herrn d'Anthes hiefilr eine Frist von vierzehn
Tagen.»

Am selben Tage schrieb Puskin an den Baron
Heckcrcn folgenden Vrief: .Herr Baron! Das Be-
tragen Ihres Sohnes war mir feit geraumer Zeit be-
kannt und konnte mir nicht glcichgiltig bleiben. Ich
begnügte mich mit der Rolle des Beobachters, behielt
mir jedoch vor, einzugreifen, wann ich cs für noth«
wendig halten werde. Ein Zufall kam mir hiebei zu-
Hilfe. Ich habe nämlich anonyme Vriefe erhalten. Ich
sah. dass der Augenblick zum Handeln gekommen sei,
und ich benutzte denselben. Sie kennen das Folgende.
Ich ließ Ihren Sohn eine so unwürdige Rolle spielen,
dass lneinc Frau. erstaunt über solche Niedrigkeit, sich
des Lachens nicht enthalten konnte, und dass jede
freundliche Regung, die sie clwa für ihn haben mochte,

durch die ruhigste und verdienteste Verachtung ver«
drängt wurde. Sie werden mir die Bemerkung erlau-
ben, Herr Baron, dass auch Ihre Rolle in dieser
Affaire keineswegs die eines Ehrenmannes war. Sir,
der Repräsentant eines gekrönten Hauptes, haben sich
gewissermaßen zum Mitschuldigen desjenigen gemacht,
welchen die öffentliche Meinung als Ihren Bastard
bezeichnet. Sie waren es ohne Zweifel, der ihm sein
niedprlrachtiges Betragen vorschrieb. Gleich einer alten
Gelegenheilsmacherm ließen Sie meine Frau ausspähen,
um ihr von Ihrem Sohne zu erzählen, und als er
durch eine abscheuliche Krankheit zn Hause gehalten wurde,
erzählten Sie ihr. dass er aus Liebe zu ihr am Ster-
ben sei.»

Am 27. Jänner des Jahres 1837 standen sich
Alexander Sergejrvic Puskin, der größte russische
Dichter, und der französische Abenteurer d'Anthcs mit
den Waffen in der Hand gegenüber. Es war ein
furchtbar kalter Nintertag, der Schnee lag fchnhtief
auf dem Kampfplatze, so dass man Mühe halte, das
Terrain einigermaßen zum Kampfe geeignet zu machen.
Die Kälte war so groß, dass die' beiden Duellanten
kaum die Pistolen zu halten vermochten, da die metal»
lrnrn Bestandtheile derselben dort, wo die bloße Hand
sie berührte, die Hant versengten, als ob sie glühend
gewcsen wären. Puskiu schoss zuerst, und seine Kugel
schlug iu einen Baumstamm m der Nähe; fast gleich»
zeitig sprang Pustin hoch auf. drehte sich um sich selbst
und stürzte dann das Gesicht nach unten zu Boden.
Die Kugel des Gegners hatte ihn iu den Unterleib
getroffen, und er starb nach zweitägigen furchtbaren
Ariden.

Die Kuude von seinem traurigen Hintritte rief
in P.tcrtzbina. ungch^re Aufregung hervor. Die
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Beschauer das häusliche Lebe,, der Chinesen demonstriert,
ist zu gelungen, als dass sie zusammengelegt im Saale
placiert werden sollte.

— ( D i e g roße G y m n a s i a l - R e f o r m . ) Wie
aus W i e n berichtet wird, wird im Unterrichtsministerium
bereits an dem EntWurfe der großen Gymnasial-Neform
gearbeitet. Es sollen hiebei folgende Grundsähe accevtiert
worden sein: 1.) Aufhebung der bisherigen Eintheilung
in ein Ober« und Untergymnasium; 2.) Verlegung der
Naturwissenschaften aus den unteren in die oberen Classen;
3.) Beibehaltung von acht Jahrgängen des Gymnasiums;
4,) Aenderung der Vertheilung des Lehrstoffes der classi-
schen Sprachen durch Zuweisung einer größeren Stunden-
zahl in den unteren Classen. Die nun seit langem be-
standene Absicht, neun Gymnasialclassen einzuführen, wurde
also fallen gelassen. Ferner soll eine strengere Discivlinar-
Ordnung eingeführt werden, nm gewissen bedauerlichen
Erscheinungen, welche sich in den letzten Jahren unter
der studierenden Jugend immer allgemeiner gezeigt haben,
wirksam entgegentreten zu können.

— (Pe rsona lnach r i ch ten . ) Der Fürstbischof
von Gurk, Dr. I . K a h n , trifft Montag zu kurzem Auf-
enthalte in Laibach ein. — I n Eisnern wurde Herr
Josef L e v i c n i l zum Bürgermeister gewählt,

— (His tor ische F u n d e i n Kr a in.) Herr
Vartholmä P e c n i k legte der Centralcommissiun für
Kunst und historische Denkmale einen umfangreichen Be-
richt über das Ergebnis seiner Forschungen nach prä-
historischen und römischen Denkmalen in Krain vor,
wovon in der jüngsten Sitzung über Referat Dr. K e n -
n e r s mit Dank Kenntnis genommen wurde. Dr. M uch
referierte über die Anlage von Fundkarten und Anwen-
dung einer Reihe zweckmäßig ausgewählter Zeichen, und
wurde beschlossen, dieselben versuchsweise in Krain einzu-
führen.

— ( D i e zwe i te städtische K n a b e n - V o l k s -
schule i n La ibach) zählte am Schlüsse des Schul-
jahres 1886/87 in fünf Classen N45 Schüler, von wel-
chen 446 znm Aufsteigen in die nächst höhere Classe ge-
eignet befunden wurden; 13 blieben ungeprüft. Der
Nationalität nach waren 24 Deutsche, 4 Italiener, drei
Czechen, 2 Kroaten; alle übrigen gehören der slovenischen
Nationalität an. Der mit dieser Schule verbundene ge-
werbliche Vorbereitungscurs zählte in zwei Abtheilungen
116 Schüler, von welchen 62 gute Fortgangszeugnisse
erhielten. Den Unterricht ertheilten 11 Lehrkräfte, und
zwar die Herren: Leopold Belär (Schulleiter), Johann
Smrelar (Katechet), Andreas Zumer, Franz Kotalj, Anton
Razinger, Franz Raltelj, Franz Pavlin, Leopold Armie,
Franz Bahovec, Johann Krulc und Johann Dolinar.
Als Lehrer im gewerblichen Vorbereitungscurse fungierten
die Herren Franz Kokalj und Anton Razinger. Das
nächste Schuljahr beginnt am 16, September.

— ( S i e b z i g j ä h r i g e s I u b i l ä u m.) Am 4ten
September wird in Windischgraz das 70jährige Jubi-
läum des slovenischen Patrioten und Schriftstellers Pfarrer
Davorin T r s t e n j a k festlich begangen werden. Wie wir
vernehmen, wird Herr Anton T r s t e n j a k aus diesem
Anlasse eine Biographie des Jubilars in Druck er-
scheinen lassen.

— ( A u s N i e d e r d o r f be i Re i f n i t z ) schreibt
man uns: Es sind noch nicht vierzehn Tage verflossen,

Freunde des Dichters beabsichtigten, denjenigen z„ p,o-
vociercu, den sie seinen Mörder nannten; aber Hrrr
d'Anthös befand sich damals bereits in Haft und er-
wartete das Urtheil der russischen Justiz, welche a»f
Grund einer alten Strafbestinlmunq aus dem Codex
des Jahres 1716 alle diejenigen mit dem Tode bestraft,
welche an einem Duell lheilgenommen haben. «Und
wenn es geschieht,» sagt der alte Gesetzgeber, «dass
einer der Duellanten oder gar alle beide mif dem Platze
bleiben, so sollen sie, selbst wenn sie bereits todt sind,
an den Füßen aufgehängt werden.»

Diese schreckliche Strafbestimmung wurde jedoch
weder an Pusliu noch an d'Anthrs zur Anweudmig
gebracht. Ersterer wurde mit allen ihm gebärenden
Ehren zur Ruhe bestattet, letzterer wurde zur Degra-
dation verurtheilt mit der Bestimmung, dafs er als ge-
meiner Soldat in die russische Armee eingereiht werden
solle. Allein auch diese Strasbestimmung wurde v?m
Kaiser gemildert, welcher folgende Sentenz fällte: «Der
Soldat Heckeren wird in feiner Eigenschaft als fremd-
ländischer Unterthan unter Escorte eines Gendarmen
an die Grenze geführt, nachdem ihm sein Offni.'rs-
patent abgenommen wurde.» Der Kaiser traf diese Be
stimmung, um «den Mörder des Dichters» der Rache
seiner Laudsleute zu entziehen.

So lebte und starb Alexander Sergejevic Pnskii,.
der größte russische Dichter. Er lebte fur die Freihc t
eines Landes, das keine Freiheit befaß, und starb für
die Ehre einer Frau. die leine Ehre hatte. Er wurde
ein Opfer seiner Illusionen, ein Verhängnis, welchem
bereits so viele große Dichter zum Opfer gefallen sind.
und in Russland mehr als anderswo, weil daselbst die
Volksseele getrübter und unglücklicher ist als anderswo,
und weil der Dichter der Ausdruck dieser Volksseele ist.

seitdem ein verheerender Brand einen großen Theil des
Marktes Reifnitz vernichtete und einen enormen Schaden
verursachte, und schon wäre fast das größte Dorf des
Reifnitzer Thales, das an 150 Hnnsnnmmern zählende
Niederdorf, ein Raub der Flammen geworden. Gestern,
den 20. d. M., um 5 Uhr nachmittags schlug nämlich
der Blitz in die mit Heu und Stroh gefüllte Dreschtenne
eines hiesigen Grundbesitzers ein. Die Gefahr für die
Ortschaft war äußerst groß, da sich in der unmittelbaren
Nähe noch andere Wirtschaftsgebäude befanden, die, wenn
sie von dem Feuer ergriffen worden wären, dem ver-
heerenden Elemente reichliche Nahrung gegeben hätten.
Nnr dem Umstände, dass die Bevölkerung die Geistes-
gegenwart nicht verlor und nicht nur auf die Rettung
des Eigenen dachte, sondern mit allen Löschmittcln sofort
am Unglücksplatze sich einfand und mit äußerster Kraft-
anstrengung arbeitete, ist es zu verdanke,,, dass das Fener
auf das in Brand gesteckte Object beschränkt blieb. Dass
die heimische Feuerwehr an der Rettungsarbeit einen her-
vorragenden Antheil hatte, ist selbstverständlich. Aber auch
die vor kurzem so heimgesuchten Reifnitzer waren in
denkbar kürzester Zeit mit den Lüschgerätschaften anf der
Brandstätte erschienen, so dass nun vier Spritzen zum
Schutze dienten. Es sei ihnen für ihre anerkennenswerte
Oftferwilligkeit hiemit öffentlicher Dank gespendet.

— (Wafserschäde n.) Aus N a d m a n n s d o r f
schreibt man uns: Am 16. d. M. schwoll infolge eines Wolken-
lnuches der Suchelbach derart an, dass derfelbe austrat
und die Mühle sowie den Schweinestall des Michael
R a z i n g e r in Unter-Wurzen theils zerstörte, theils mit
Schotter verschüttete. Außerdem wurde dem dortigen Be-
sitzer Johann H r o v a t h eine Wiese zerstört. Der Ge-
sammtschaden beträgt ungefähr 3600 fl. Das Wasser fiel
bereits nach wenigen Minuten.

— ( D i e T r e u e des Hundes.) Einen Veitrag
zu der sprichwörtlichen Treue des Hundes liefert die
nachstehende Episode aus dem Lagerleben in Gurlfeld.
Zu den vor kurzem dort abgehaltenen Schießübungen der
13. Artilleriebrigade — so berichtet uns ein Freund
unseres Blattes — nahm Hauptmann E. Lonek aus
Agram auch seinen schönen schwarzen Hund «Teufel» mit.
I m Schlosse Thurn am Hardt fanden die Officierc
freundliche Aufnahme, und «Teufel» erregte das besondere
Interesse des Schlossherrn Grafen A u e r s f t e r g , Hanpt-
mann Lonck machte beim Abschiede seinen Hund dem
Schlossherrn zum Geschenk und verließ Gurkfeld. Wer
beschreibt jedoch sein Erstannen, als am vergangenen
Mittwoch morgens, nachdem die Division bereits zwei
Tage in Agram war, «Teufel» lmit bellend, keuchend und
schweifwedelnd in das Zimmer seines Herrn hereinstürmt
und sich vor Freude ganz pudelnärrisch geberdete. ^Teufel»
hat den 40 Kilometer weiten Weg nach seinen, alte»
Heim allein und trotz der infernalischen Hitze ohne jeden
Nachtheil für seine Gesundheit zurückgelegt.

— ( A u f g e h o b e n e C o n f i s c a t i o n . ) Das
Grazer Landcsgericht hat die von der dortigen Staats-
anwaltschaft verfügte Beschlagnahme der Petition der Ad-
vocalurs-Concipicnten, betreffend die Nichtaufnahme von
jüdischen Concipienten und Hilfsbccnnten in Advocatnrs-
Kanzleien, nicht bestätigt. Diese Entscheidung ist noch nicht
rechtskräftig, da der Staatsanwalt dagegen die Beschwerde
an das Obergericht ergriff.

— ( Z u d r a n g zu den ju r i s t i schen S t u -
dien.) Der seit Jahren anhallende Zndrang zu den
juristischen Studien manifestiert sich heuer bei den Prü-
fungen. So haben sich an der Wiener Universität zur
ersten Staatsprüfnng mehr als 300 Candidate« gemeldet,
und mufsten infolge dessen drei Prüfungscommissionen
gebildet werden. Vorgestern allein wurden 32 Doctoren
der Rechte promoviert.

— ( V o m B l i t ze ge t od t et.) I n Opale bei
Sairach wnrde diescrtage die Dicnstmagd Cäcilie K r i s t an
unter einem Fichlenbmmic, wohin sie sich vor dem Ge-
witter geflüchtet hatte, vom Blitze getroffen und blieb
fofort todt liegen. Alle Wicderbelebungsverfuche waren
vergeblich.

— ( E i n e e x p l o d i e r t e P u l v e r m ü h l e . )
Ans Graz wird uns gefchrieben: Vorgestern vormittags
ist die Pnlvermühlc in Maricnthal bei Arixlec>a. in die
Lust geflogen. Zwei Arbeiter wurde» verbrannt, einer
betäubt.

Kunst und Aiteratuv.
— ( L e h r b u c h der We l tgesch ich te . Von Dr. I .

V. W e i ß , t. l. Regieruugsrath und Professor der Geschichte an
der Universität Graz, Wien. 1^7. Wilhelm Nmumiiller.» «un
dicsem monumentalen Geschichtswerte liegt uns des tt. Naudev
zweite Hälfte vor. Dieselbe seht die Schilderung der Schrcckeus-
zeit der französischen Revolution bis zum Beginne des Direc-
tcrinms fort. I n fesselnder, jegliche Trockenheit' aufs glücklichste
vermeidender Weise entrollt der Verfasser uor den Äugen d ^
Lesers die wechselvollcn, einander an Schauder stels überbiete»
den Vllder jenes furchtbaren Dramas eiues ill Delirium no
rathenen Volles. Diese Darstellungen zeichnen sich aber anch noch
dadurch äußerst vortheilhaft vor so vielen, besonders von Fran«
zusen der früheren Zeit gegebenen Tchildevuugeu jener Epoche
au^, dass der Verfasser nichts bemäntelt, nichts in ein nnurrdirn!
besseres Licht rückt, sondern mir die einfach.', für sich selbst am
besten sprechende Wahrheit gibt. I n dieser Beziehung ist übrigens,
wie der Verfasser selbst anführt, in der Darstellung der Rc«
volution bei den Franzosen eine Wendnng znm Vesseren ein-
gelreten, «Männer wie Taiur, Wallou, H<:ricaull u. a, haben
in gründlichen Arbeiten die Dinge beim rechten Namen zu

nennen und der Wahrheit die Ehre zu geben gewagt. . . . H^
ede,s!e Geschenk, welches ein Geschichtsschreiber seinem Volle
geben taun, ist eine nüchterne, wahrhaftige Darstellung der Ge-
schichte desselben.»

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg. '

Graz, 22, Ju l i . Wie verlautet. wird Kronprinz
Rüdulf nach seinem im Oktober stattfindenden Aufeüt"
halte in Vraz zum Feldzeugmeister und Corpscomma!'"
danten in Graz ernannt, während Baron Kühn als
Corpscommandant nach Lemberg versetzt wird.

A j M M , 22. Ju l i . Die Vcrwaltuligsreform trill
am 1. August ins Leben.

Ttrnftbnrg, 22. Jul i . Bei der Reichstagswahl
wurde anstatt des verstorbeueu Kable der Nl'chlsauwalt
Pctri. der Candidat der gemäßigten Elsässcr nnd lln'ils
Altdeutschen, mit N474 Stimmen grwählt. Feldmarschall
Mollke erhielt 1163, unbeschrieben wlireu 2!)'jtt.

Ariisscl, 22. Jul i . Visher erhielt die hiesige Re-
gierung des Congostaates keine Bestätigung der Nach-
richt von der angeblichen Eruwrduug Stanley's, doch
wird die Expedition zur Befreiung des Dr. SchuilM
(Emin Pascha) als verunglückt liezeichuct.

Petersburg, 22. Ju l i . Ein kaiserlicher Erl.iss ge<
stattet wieder die freie Pferde^lusfuhr ins Auslaut».

Sofia, 22. Jul i . Das Gerücht von der Verhaftn"!!
Nadoslauous in Varna ist falsch. Wic das Gerücht
entstand, ist noch unerklärt.

Constantilloftcl, 22. I » l i . Reuters Bureau nnldet:
Die Pforte bereitet neuerliche Aufklärungen bctresfs del
egyptifcheu Conveutiou vor und wird dieselben abends
Nustem Pascha übersenden. Der Sultan spendrtt
1500 Pfund für die vm, der HlMgersnoth in Klein"
asien Heimgesuchten.

Angekommene Fremde.
Am 21. Ju l i .

Hotel Stadt Wien. Ritsch!, Tciß nnd I l ie , 5lansleu!e, Wien.^
Tallavania , Proeurist, sammt Sohn, Linz. - - Tomnj, ÄP^
theler, sammt Familie, Jasla, — Vuchler, Kaufmann, Tri»'st'

Hotcl (s-lefaitt. Calderary, Privatier, s. Frau, Mailand; Man»^
fcld, .hosrath; Alcchingcr, Oberlientenant; Vrnckncr, Goll's,
Vrltelhcim und Friedmann, Kaufleute, Wien. — Huber, M'
siher, Schwechat. — Reich, Inspector, Budapest. - H«ll,
Private, s. Sohn, Temesuar. — Weiß, Reis., Szegedi». -^
Gynrgicvieö, Gutsbesitzer, s. Fran. Agram. - Oblal, Fina»^
rath, Sarajevo. — Wohl, Ksm., Rcchuih, Schlagenhans^'
Staatsbahn-Inspeelor, Wllach. . Pra^uilar, Vauunlernehül^
Stein. — Walland, Vesper, Unlerlrain. — Pneiher. ssa"
brilant, Cmno. — Legat, jjamparo, Gaspercig nnd E»l"N<
Privatiers, Trieft. — Mülder, ttilischer nnd Vossi, Prwalw's,
Pola. — Ivaneie. Professur, Gdrz.

Hotcl Äüicrischcr Hof. Joule, Kanfm., Laxenburg. — Dr, Trosl>
Privatier, sammt ssrau, Graz. — Scheschart, Lehrer, Goltschl'k'

- Tnlej, Agen!, Allenmarit.
Hasthof Siidl'alinhof. Rutscher, Privatier, »nd Mral. kutsch",

Leipzig. — Kichscheg, Fabrikant. Wien, — Praöniser, Zahl'
lrllner, Ratschach. K'nrzhals, Privatier, Radmaunöldorf. ^"
Douga,- nnd Machiuro, Privatiers, Trieft. Debelal, P' ' '
valier, ssinme,

Rasthof Kaiser uou Oesterreich. Seih, Lloydbeamter, Trust.
Paulinic. Vrsiher. Peltm«. — Pirc, VesilM, k'ropp, - I " '
uancic, Handlnngscummis, Zalilog.

(iiaslhos StcrllwlMc. (5esarek, Abiturient, Deulschdorf, - Pri '
in zic, Vesiyer. sseistrih. — Gruden, Vesiher, Großlaschch. -^
Lllef, Vesiher. Istrien. ^

Verstorbene.
D e n ^<i. J u l i , Wilhelm faring, Pr!da!beamtens-Suh"'

2 Mon,, Hradchfydorf I , Fraisen.

Meteorulossische BcobnchtllNsten in ^ailmch.

i W h B
Z - ^ W ? 5Z „ , , „ , «nfichl ^ Z

? U.'Mg? ?W.5<1 M,b I N. schwach theilwVbew^
22.2 . N. 7.^«..'i'i 28.4 NO. mäsug fast heiter l,,<^

>,i . Ab. 7:;?.-!l 22,« windstill zieml. heiler
Heiß, trocken, heiter; abends Gewitlrrwollen in W., Wetlcl'

lenchten; Varometer im Fallen. Das Taaesmittcl der Wäl"'^
24,ti«, um 5,0° über dem Normale.

Verantwurllicher Redaetenv: I . N agl ie .

^ Dnrch den höchst schmerzlichen Nerlnst der nun lW
^ iu Gott ruhenden innigstgrliebten Gattin, beziehnng'j« W
W »ueise Mutler, Tochter, Schwester, Tchwiegertochler W
^ > und Schwägerin, Frau M

> Josefine KaMätter ges». Kesuier >
W tief erschüttert n»d gegenivärlig ansieistanze, n>! W
W seren tiefgefiihlten Danl persönlich abznstallen, ersiilln, W
W wir auf diesem Wege unsere Danle^ftslich», iudem W
W wir filr die liirlru warincn Trostiuorte, fnr die M
W schonen nnd reichen Kranzspenden, wie nicht minder W
W siir die große Velheilignug am Leichenbegängnisse W
M der Unuergrsslichen, uns so friih Entrissenen hiemil W
W allen, allen anft innigste danteu. W

W Die trancrlidcn Hinterbliebene». >
W Domzale, 22. Juli 1867. >
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l>lau.<t,l.<>Uat.'Db..>j.)«>0fl.G. l ? 4 - 17s. —
L>uf-Vot>cnl,achei <t,,«,!e<)l)fl,V, —'—
<ll!fabe<b.Vl>l>n üun f l , LVl, . —' -—

, ^'inz-DubweiO ^uo f l . . —'— — —
, k l , b , » T i r . I I I , E . I87»i!00fl.S, —' - - — ' -
sscld!nand»<Vil>ldl>, 1000 f l . <i,M «25 «5li<
stsa,,,.^o!.s.^ .ih„ WON, ei!I»!' —. —
ss<!!,lfii«b!-,!'is'.!!cler<e!sb,9<.>l<ll.k - . - — ' -
Kal i , »l,l!<t'l,!^>^«,X()l,>!l «Ai ü>4 «5<>1» ?l>
^ , a , ,»öflach«'lC,>'^,»u0fl,i!,W —. ' -
llul»ltul>elg>L!lc!il>»b» >o<> f l , . - . - — »-

tahN'Oclcllichaü ^c» f l . ö. W. l-l» ?b«2^ 2!l
ttlovb, öfl.-ung,, T ' i e s l . ^ u s i , ! ! ^ ^ ^ , — 4«v -
0efteri, V!°lbwcftb,-^u f l . El lb i«3 z!>l»» ib

dto. ( l i l l i ) ^uu >>. S i l b« I7I-—173 50
Pl»g»Dule, <t!!tnb,iü0fl. V l lb . ^ , — zz.zc.
«llbol»' uhn lwo f l . G i l b« 1«7 ül. »8? ü«
öi«bc,,l>Ur«,, ^.jcnd. <W f l . — — —-—

Ho»» w«77
kübbahn »ao sl. Silber . . . » 6 - 85 5.«
eüb«N<,fbb..V«b.'«.»<»a!l.«I1l i!i« 75 ,5? 75,
The,h.«ahn 9«» f l , ö, W. . — ' - — —
Tl»mway»V,:I., Wl , 170 f l . « w ,2»? ?<»«» —

w l . . neu 100 f l , ! — — — —
Il<ln»post»«KesrlIschasl »0» f l , j — - — -
Nng..gal!,, <t!lenb, lu0 l l . Silber ,?«» — l?o '.0
Nng. Novdoflbllbn !wl) sl. Vilbei ><i> ?s,le« »5
Nn. iwr 'ü ' .sytaal ' .Vlazxoul lL .uz?!ii6<! »s>

IndnftrleNetle»
sper Vliicl).

Egyb! und ltinbbts», ltijen» und
E><ahl»Inb, in Wien l̂ U ! I , — — — —

<t!!el!bal!,iw.^'ei!>«. i . »0 !I,4U-» 84 5« »l, -
„ltlbcuulhl". Papi^s. u. >«.»!«, «» - »4 —
Moulun.Hejelllch., oftelr.alvinc l« »0 2l lN
Pingcl <t>Ien'^»b,'Vrf. «u^ <l, , il»>!.5c 1!»» ü»
Salgo-I^sj , «lsrntliff. lou fl —' —
lr,f>»il,'l «ol)lt>!w.»G<<. 7U f l , , — — — —
Wiff>,!!l,.H,, O.st in «,, ixv f l ,«8 - «0 ,—

Devifen.
Deullch« Pläye «>-<»«. «>e "^
«ont,o» l l « l»5 >>« »l.
V.iil« 4 ' . » 7 , ^ 0 « ^
Pete!»d!li,> —'— — —

Valuten.
Duca<e» 5 i»4 5»«
»0»yianc»'St<i6c . . . . «09 ll> —
G i l b « - - . - -
Deulfchl Vteichübanlnoten . . l l l » ^ « » —

£'ür Michaeli zu vermieten:

Eine schöne Wohnung
im I. Slock, bestehend aus vier Zimmern,
mit Zubehör, sammt Obst- und Gemüse-
garten. (312-1)

Anzufragen Bahnhofgasse Nr. 24,
ebenerdig links.

können sicli anständige Leute jedes Stan-
des ohne jinlcH llisico

1O dulden täglich
verdienen. — Anträge zu richten sub
,,L. D. 105" llauptiXKst resiante Buda-

pest. (:-i<>r>r>) 2-2

MiiFalils
Mund- und Zahnpräparate

(Mundwasser-Essenz u. Zahnpulver).
Diese vorzüglichsten Zalinreinigungs- und

Erlin lUnigsniillel verhindern die Zahnstein-
])ildi!iig, erfrischen den Mund und vertilgen
vorhandenen üblen Geruch gänzlich.

Insbesondere festigen dieselben lockere
Zähne, stillet» die Blutung des Zahnfleisches,
verhindern die Zahncarics und beheben bei
consei|uenter Anwendung jeden Zahnschmerz.

Kin Flacon MhndwaHHer-Essenz 1 H.
Eine Schachtel Zahnpulver 00 kr.

Zu liabon ausser im Ordina t ions-
localo: Hradetzkybrticko, Köhler-
»ohea Hans, I. Stook, noch bei Herrn
Apotheker Svoboda und Herrn Kauf-
mann Karinger. (1689) 50—31

~ j

J. bridals
an.©-«. exitcLeclctes I

überseeisches Pulver
tödtot I

Wanzen, Flohe, Schwaben, Sclmben, I
Russen, FIICfTPii, Ameisen, ANNCIII,!
Vogdmilbcn, überhaupt ulle Insccton,!
mit einer nahozu übernatürlichon Sr.hiiül- •
litfkoit und Si<;lioilioit derart, dass von I
dor vorh.mdenon Insuclunbrut gar keine I

Spur Übrig: bleibt. I
Echt und billig zu J i a b o n J" I

Andels Droguerie I
13, „zum schwarzen Hund", Hausgasse 131

(Dominicuiergsisgo 13, Koltongassc I I ) I

in Prag. I
In XjCtlToetcli. beim Horru A l b i n i

Kli tscbor , Kaufmann, Wiener.slrassel
Nr.!); in P c l d l c i x c l i e n (Kiirntnu) I
boiin Jl'orru A. Z w o r ^ o r , Apotli.: i u l

I
IEloerrs.ca.orf (Kiirnton) boiin Horrnl
H. 1). T a u r o r . (2178) 12 (51

Nicdorla^on am Lnndo iil)«rall, wo dina-l
bdzii^liclm Plucato aiiHĵ -liän t̂ sind I

Johann Jax, Laibach
j j empfiehlt sehr hübsch aus-

•---viff̂ V • gestatlele, mit (liunniiireisen
'' M •^, vcrseliene (ir>«7) 20-1 n

m llwk -Velocipeflßs
zum Preise per fl. 20 bis fl. 30.

Fahrkarten u. Connossemente
nach (2874) iü

fp£ Amerika
IV aaKL-J'*llHh ])ej ( | e r jj ij c o n o

A n c h o r - L i n e
Wien, I., Kolowratring 4.

Der Wagen der Zukunft.

„Nasety".

Das neueste und besle Sicherheits-Hicycls)
nur bei (ll(il) MO—20

Brömer
Eilmcrhaiison Ac Co.

Wien, II., Liohtenauergasse 1.
(lroHH«'.s liRtf»'»' aller Wagen^aituii^un.*
Illustrierte Kataloge gratis und franco. Preis

des Lehrbuches 20 kr. in Briefmarken.
* DAS mm vcrhoBKortn Ml l i tär-Bloyole , vcrinckclt,

(U)ürall Ku«cllagor. Sohr Uaucrhaft gebaut. 1'roiH fl. 130,
auch uus unten.

(30Ui—3) Nl , 4162,

Mmuttmachulig.
Voill k. k. Bezirksgerichto Littai loird

belanitt gcüiacht:
Das t. k. Laildesgericht Laibach hat

mit Veschlllss vom i ^ . M a i 1«87, Zahl
Z9R), sscl^'n Johann nnd Maria Kos,
Grulidbesitzer wn Unterlug Nr. 7, die
Cnratel ob Wahllsinncs zll ».nrha'll̂ cil
befunden.

K. k. Aczirksgcricht Liltai, am 7tcn
I l i l i 1887.

Bctanntmachung.
Die dirsgorichtlichcn, fiir dic Tabular-

siläubiger Maria Slalzer i<nd Iosrf Stal- ^
^cr, beide ans Nessellhal, bestimmten Neal-
feildietmigsbescheide wm 7. April 1887
H. 1990, betreffend die Realitäten Vera-
Nr. 2-^4. 2^9. 245. 231, 242, 232 und
243 ad Herrschaft Tfcherilembl, wurden
dem für dieselben bestellten Curator iui
!l^!l,m, Herrn Peter Perjche in Tschcr-
nembl, zngestellt.

K. l. Bezirksgericht Tschernembl. a,n
I . I n l i 1887. !

Marquis Rudolf v. Voelkr*oho Gutsverwaltung
Schloss Spessu bei Coriuons (KüstenlaiKl)

eigener Fabrication und vorzüglicher Qualität zu den billigsten Preisen. Prämiiert mit
der silbernen Verdienstmedaille auf der Landesausstellung in Czernowitz. Generaldepöt
für Wien, Nieder- und überösterreich, Sleiermark, Salzburg, Nordtirol, Kärnten, Böhmen,
Mähren und Schlesien, Galizien und Bukowina: Emil Sonnenbe rg , WeingrO««-
hand lung in W i e n , I . , Himmelpfor tgasse Nr. 9. — In L a i b a c h bei Herrn
^ . r x t o n S t a c u l , vormals A.Andrelto, SchellenbnrggasHe Nr. 4 (2748) (>—5

Preis für 1 grosse Flasche fl. 1,10, für 1 kleine Flasche 65 kr.

(3114) Nr. 2980.

Bekanntmachung.
Beim k.k. Landes- als Handelsgerichte

in Laibach wurde infolge Beschlusses vom
10. Mai 1887, Z. 2980, bei der im
diesgerichtlichen Genossenschaftsregistrr nn>
getragenen Firma:

«Gewerblicher Aushilfscassaverein in
Laibach, registrierte Genossenschaft mit be-
schrankter Haftung» «OKi'lm^ku lll'uiUvl)
/ l l <lt!llli,'M) ,)0M0ö V l^ul^^ani, vpi-
«:,!!<) lov:iri^lvu /. 0M6.i«n0 /UV6X0»
die Einlraguug des von der Generalver-
sammlung vom 27. März 1887 beschlos-
senen neuen GenussenschaftSvertrages (Sta-
tutes) vom 9. Mai 1886 und der neuen
Firma:

«Gewerblicher Anshilfsmssavcrcin in
Laibach, registrierte Genofsenschast mit
beschränkter Haftung», slovenisch: «Ow-!m>
I'omoüliu llni5!vu v ^u l ) jMn i , l-O^i-

!«!l-l)v:ml» 7.adlu^a /. ome^nn xavLxu»,
vorgenommen.

Die Genossenschaft gründet sich auf
din Genosfenschaftövertrag vom 9. Mai
I«8tt. Die Firum der Genossenschaft
lailtet, und zwar im deutschen Texte:

»Gewerblicher Anshilfseassavcrcin in
Laibach, registrierte Genoffenschaft mit
beschränkter Haftnng», im flooenifchen
Texte: «Ol)rtnu ^umo6n0 clru^tvo v
I^ul^l^lilu, i'68i«lruvan» ^»äi-uz» /

Der S ih der Gcnosfenfchaft ist in
Laibach.

Die Gcnoffenfchaft bezweckt, feinen
Mitgliedern dnrch Uebernahme von Geld-
einlagen eine Gelegenheit zur fruchtbrin-
licnden Anlage ihrer Hrsvarnisfe zu bieten,

l ihnell durch Benützung des Belriebsfondes
der Gcnoffenfchaft und des gemeinsamen
Credites Torschüsse nnter möglichst bil-
ligen Bedingungen zuzuwenden nnd über-
haupt ihre wirtschaftlichen Interessen zn
fördern.

Die Zeichnnng der Genossenschasts-
firma geschieht dadlirch, dass nntcr die
acdrllckte oder von wem immer gcfchric-
bcue Firma der Genoffenschaft der D i -
rector odcr dessen Stellvertreter nnd zwei
Borstaudsinitglieder ihre Uuterfchrift fetzen.

I m Namen und dem Wohnorte der
Mitglieder des bisherigen Vorstandes ist
eine Aenderung nicht eingetreten.

Alle Betanulmachungeu der Genossen-
schaft ergehen durch den Vorstand. Die
Veröffentlichung gefchirht durch die in
Laioach erscheinenden amtlichen Landes-
blättcr.

Laibach am ^, . I n l i 1887,

(3104—1) Nr. 4809.

Hriimmmg
an Jakob T n r s i e , M a r t i n Ko-
vaeic, I a l v b A idmar , Andreas
T u r s i c , B l a s S e r n n . alle von

Mahuete, und deren Erben.
Von dem k. l. Bezirksgerichte Loitsch

wird den Jakob Tnrsic, Martin Ko»
vacic, Jakob Vidmar, Andreas Tnrsic,
Blas Sernn, alle von Mahnrte, und
deren Erben hiemit erinnert:

Es habe wider sie bei diefem Gerichte
Franz Nared von Mahnetc Nr. 7 (dllrch
Herrn Ignaz Grlintar in Luitfch) die
Klage li<i pi-a^. 14. Juni 1887, Zahl
4809, anf Verjährt- nnd Erlofchenertlä-
rnng einiger Satzposten, worüber die
Tagsahnng anf den

2li. Angnst 1 8 8 7 ,
vormittags 10 Uhr, hicrgcrichts ange-
ordnet wlirde, überreicht.

Da der Aufenthaltsort der Geklagten
und refp. deren Erben diefem Gerichte
nnbelannt ist, fo hat mall zn deren Ver-
tretnng nnd anf deren Gefahr und Kosten
den Herrn Carl Puppis aus Loitsch als
Curator lld ncUim bestellt.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am lNleu
Juni 1887.

(3105—1) Nr. 4960.

Erinnerung
an Jakob S t e r z a j von Slivice, nun
unbekannten Aufenthaltes, nnd refp. dessen

Erben.
Voll dem k. t. Bezirksgerichte Loitfch

wird dem Jakob Stcrzaj von Slivice,
nnn unbekannten Aufenthaltes, und re-
spective dessen Erben hiemit erinnert:

Es habe wider ihn bei diesem Ge-
richte Johann Sterzaj von Slivice (durch
Herrn Ignaz Grnntar in Loitsch) die
Klage c!6 i>l'au«. 17. Juni 1887, Zahl
4960, pc:l0. Ersihung der Realität Grund'
bnchs-Einlage Nr. 142 der Catastral«
gemeinde Mannih, worüber die Tag-
sahung mit d?m Anhange des 8 29 a. b.
G. anf den

26. Angnst 1 8 8 7 ,
vormittags 10 Uhr, hiergerichts an«
geordnet wurde, überreicht.

Du der Aufenthaltsort der Geklagten
nnd rückfichtlich dessen Erben diesem Ge-
richte unbekannt nnd dieselben vielleicht
alls den k. k. Erblandcn abwesend sind.
so hat mau zu deren Vertretung nud auf
deren Gefahr nnd Kosten den Herrn Carl
Puppis aus Loitsch als Curator lui :u>
lum bestellt.

K.k. Bezirksgericht Loitsch. am Men
Inni 1887.


